
 

 

Etwas Echtes erleben 
 
Dieser Tage habe ich Erntedank 
gefeiert. Mit Kindern. Auf dem 
Acker. "Kleine Ackerdemiker" 
werden sie genannt, weil sie ihr 
Gemüse selber anbauen. Im 3. 
und 4. Schuljahr der Grundschu-
le. Ein Junge sagte: "Ich hätte nie 
gedacht, dass unser Gemüse so 
groß wird wie das aus dem Su-
permarkt." 
Tja, viele Kinder haben noch nie 
gesehen, wo und wie Kartoffeln 
und Gemüse wachsen – ge-
schweige denn, selber eine Pflan-
ze gesetzt. Ein Mädchen kannte 
zwar Tomaten, aber nur von der 
Pizza. Nicht nur Kinder erleben es 
so. Auch Erwachsene. Das Echte 
verblasst immer mehr. Wir kaufen 
ein und haben keine Ahnung, was 
da wirklich drin ist: Ein Becher 
Erdbeerjoghurt lässt sich spielend 
herstellen mit nur einer halben 
Erdbeere: Man nehme dazu einen 
Schuss Farbstoff für die Optik, 
ausreichend Zucker für das Süße 
und Cremige und gebe zwei Trop-
fen Erdbeeraroma hinzu – und 
schon schmeckt es, als ob es ein 
Joghurt mit Erdbeeren wäre. Als 
ob. Täuschend echt eben. Und 
schlichte Realität in der hiesigen 
Lebensmittelindustrie. Täuschend 
echt, wie so vieles im Alltagserle-
ben: Gefälschte Arzneimittel, un-
saubere Abgaswerte, frei erfun-
dene Nachrichten – immer nur 

"Als ob". Wenn aber ein Mensch 
nicht mehr weiß, was echt ist 
und was Täuschung, verliert er 
den Bezug zum wirklichen Le-
ben. So spüren wir’s derzeit. 
Allüberall. Deshalb war ich rich-
tig froh, als ich jetzt die "Klei-
nen Ackerdemiker" traf. Im 
Februar/März haben sie im Un-
terricht viel übers Säen und 
Pflanzen gelernt. Und dann den 
Acker bestellt. Und im Laufe 
des Sommers erfahren, wie viel 
eingehende Pflege Gemüse 
braucht. Manche entpuppten 
sich draußen als wahre Acker-
profis, die noch im Klassenzim-
mer als "Schwächere" galten.  

 
Und alle erfuhren ganz neben-
bei: Wie lebt eigentlich ein Re-
genwurm, und was macht er da 
in der Erde? Ja, sie bekamen 
sogar eine Vorstellung davon, 
wie es einem Tomatenbauer in 
Spanien zumute sein könnte. 
Jetzt, im Herbst, ernten die 

etwa Neunjährigen ihre Früch-
te. Doch ist ihnen auch wich-
tig, was damit geschieht: Da 
ist nix mit Lebensmittel weg-
werfen, wie hierzulande üb-
lich. Alles verarbeiten und 
vermarkten! Dabei auch die 
Preise festlegen. Der Bäcker 
nebenan verkauft neuerdings 
auch Gemüse. Das der Kinder. 
Und freut sich über mehr 
Kundschaft. Und die Initiato-
ren vom gemeinnützigen Ver-
ein "Ackerdemia" leiteten nicht 
nur diese Lehrerinnen und 
Lehrer, Eltern und Kinder an. 
Sie sind überall unterwegs im 
deutschsprachigen Raum mit 
der Vision, dass echtes Ackern 
Wirklichkeit wird, allerorten an 
Kindergärten und Schulen. 
Wenn ein Mensch unterschei-
den kann, was echt ist und 
was täuscht, kommt ihm auch 
wieder nah, was das Leben 
trägt. Und wer. 
So feierten wir mit den Kin-
dern Erntedank. Und hörten 
den alten Psalm vor dem Hin-
tergrund ihrer Acker-
Erfahrungen: "Herr, wie sind 
deine Werke so groß und viel. 
Du hast sie alle weise geord-
net. Und die Erde ist voll dei-
ner Güter." Das war echtes 
Erleben. Suchen auch Sie das 
Echte! 

Vom 07. Oktober 2017 
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